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Helene, eine ehrgeizige Ärztin, verliert über ihrer Karriere den Blick für ihre Ehe mit
dem Filmkomponisten Felix. Während sie nachts in der Klinik arbeitet, findet er
Trost bei der jungen Maria – Helenes Wahlschwester. Als Maria schwanger wird,
droht das fragile Gleichgewicht zu zerbrechen. Zwischen Beruf, Liebe und Verrat
muss Helene eine Entscheidung treffen, die ihr Leben und das ihrer Familie für
immer verändert.

Helene, eine emanzipierte und engagierte junge Ärztin, übersieht das Auseinanderbrechen
ihrer jungen Ehe. Ihr Blick aufs Privatleben ist verstellt vom Karrieredenken. Eigentlich ist sie
mit ihrem Beruf verheiratet. Zu Hause bieten ihr Ehemann Felix, ein Filmkomponist, der kurz
vor seinem ersten Erfolg steht, und ein Mädchen namens Maria ein beinahe bürgerliches Idyll.
Maria ist ein 19-jähriges Waisenmädchen aus einem europäischen Krisengebiet, dem Helene
ein Heim und Familie bietet.

Alleingelassen in der komfortablen Wohnung, kommen Maria und das Musikgenie Felix
einander näher. Helene arbeitet bis spät in die Nacht in der Klinik und tagsüber in der
Privatordination. Ihre Wohnung betritt sie wie eine Diebin, ganz leise und immer spät in der
Nacht. So bleibt Felix nur die Gesellschaft von Maria, der mädchenhaft verführerischen
Wahlschwester seiner Frau. Seine Filmkompositionen sind jetzt begehrt und die Einkünfte
seiner Frau längst nicht mehr notwendig, um ein bequemes Leben zu führen. Doch Helene will
ihren Beruf nicht aufgeben.

Ihr Klinikchef, ein charmanter Professor der alten Schule, eröffnet der strebsamen Ärztin, die
er zu seiner ersten Assistentin gemacht hat, seine Liebe. Helene soll von nun an
wissenschaftlich tätig sein und als die persönliche Referentin des Professors zu allen
internationalen Kongressen reisen. Ein verlockendes Angebot, das Helene in einen
schmerzlichen inneren Konflikt stürzt. Zu Hause ihr vernachlässigter Mann, die moderne, unter
hoher Kreditlast aufgebaute Ordination – was tun? Felix möchte mit ihr nach Rom auswandern,
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da er an der berühmten Cinecitta von den ersten Regisseuren Italiens verlangt wird.

„Schwesterherz“ Maria bringt die Wende. Eine grippale Unpässlichkeit wird von Helene
eindeutig als Schwangerschaft diagnostiziert. Maria weigert sich standhaft den Vater zu
nennen, doch Helene ahnt, dass sie selbst die „Melange à trois“ heraufbeschwört hat. Felix
fand Trost bei der kleinen Schwester und Helene fühlt sich mitschuldig, waren es doch nur
mehr Streiflichter einer ehelichen Beziehung, die sie und Felix verbanden.

Maria will das Kind nicht, doch Helene findet die goldene Brücke, die Marias Ehre durch die
Zusage der absoluten Diskretion sichert und das junge Leben schützt. Wie eine vollendete
Diplomatin löst Helene den gordischen Knoten des Familiendramas. Ohne ihren Mann über die
Schwangerschaft seiner Geliebten zu unterrichten, bittet sein um die Scheidung, weil sie den
Professor liebt. Die Wohnverhältnisse ändern sich nicht, nur dass Helene die Schwägerin und
Maria die Frau von Felix sein wird. Dass nennt man ärztliche Schweigepflicht.

Ladislaus Fodor
Text
(* 1896 in Budapest | † 1978 in Hollywood)

Schriftsteller, Journalist. Ende der 30er Jahre emigrierte er in die USA. Nach 1932 Autor
mehrerer amerikanischer Filmdrehbücher. Nach 1955 tätig in der deutschen Filmindustrie.
Fodor schrieb zahlreiche Theaterstücke und Drehbücher.

Georg Fraser
Übersetzung, Bearbeitung
(* 1893 in Köln | † 1964 in Berlin)

Georg Fraser, bürgerlicher Name August Hermann Zeiz, war Schriftsteller, Verleger und
politischer Aktivist gegen den Faschismus.

Nach der Schule absolvierte Fraser eine Verlagslehre in München. 1915 heiratete er Gertrud
Segall (1893–1944), die Tochter eines jüdischen Kaufmanns. Zeiz nahm als Soldat am Ersten
Weltkrieg teil, 1917 wurde er schwer verwundet. In den 1920er-Jahren war er journalistisch
tätig und als Autor von Unterhaltungsstücken und Komödien. Im Herbst 1935 emigrierte er mit
seiner Familie nach Österreich, wo er seine Karriere als Stückeschreiber fortsetzte und bis
1938 Chefdramaturg des Wiener Scala-Theaters war. Daneben führte er die Geschäfte des
Georg-Marton-Verlages. Sein Sohn Hanno Zeiz alias Thomas Sessler führte den Verlag ab 1968
von Wien aus unter dem Namen Thomas Sessler Verlag weiter. Nach dem Anschluss
Österreichs an das Deutsche Reich erreichte Zeiz durch Rückgabe der Verlagskonzession, dass
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der von ihm geführte Verlag der „Arisierung“ entging. 1938/39 wurde er in Polizeigewahrsam
genommen. Nach seiner Entlassung führte er eine Doppelexistenz als erfolgreicher
Theaterautor und heimlicher Fluchthelfer. Er nutzte die Räumlichkeiten des eingestellten
Marton-Verlages als eine Art Nachrichtenzentrale, über die er Verbindung mit dem Ausland
hielt. Erst Anfang 1943 kam es zur Enttarnung von Zeiz’ Fluchthilfe-Aktivitäten. Von Februar bis
Juli 1943 befand er sich wiederum in Polizeigewahrsam; anschließend war er bis Januar 1944
Insasse des Konzentrationslagers Dachau. Seine Frau wurde ebenfalls verhaftet; sie kam im KZ
Auschwitz ums Leben. Nach seiner Entlassung aus dem KZ schloss sich Zeiz der
österreichischen Widerstandsgruppe „O5“ an. Ab Dezember 1944 gehörte er dem
Siebenerausschuss, dem Führungsstab der O5, an.

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs baute Zeiz den Marton-Verlag wieder auf. Seine
Widerstandsaktivitäten während des Dritten Reichs wurden in Österreich kaum gewürdigt.
Zeiz verbrachte seine letzten Lebensjahre in Berlin.
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